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Morgen-Ausgabe. 
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d Montag früh. — Bestellungen werden in der Expedition, osten dür die fe Nr A, und bei | 89 0 
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T Hi rr . EENEIEEREFTE 
- Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Ab: 
18346. 


Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſergte koſten für die ſieben ⸗geſpaltene 
vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreifen, 


a a 9 5 | 

Einladung. 

ür die Monate Juli, Auguſt, September einladen, bitten wir, namentlich bei den Poſtanſtalten die 
i den Poſtanſtalten ungewöhnlicher Andrang herrſcht. i . 8 
jährlich 3 Mk. 75 Pf. Zwei Mal täglich erſcheinend, ift fie eine der billigſten größeren Tageszeitungen. 
n abweichende Meinungen möglichſt entgegenkommende. f 

in ſich ſtellt und durch deren Erfüllung fie den Bedürfniſſen ihres weiten, ſtets wachſenden Leſer⸗ 


Elementar - Greignifje und alle wichtigeren Vorgänge bedient ſich die „Danziger Zeitung“ in um⸗ 


N 


r allen kaiſerl. Poftanftalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro 8 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zei 


Indem wir angeſichts des nahe bevorſtehenden Quartalsſchluſſes zu recht zahlreichem Abonnem 
Beſtellungen recht frühzeitig aufgeben zu wollen, da erfahrungsgemäß in den letzten Quartalsta 
Die „Danziger Zeitung“ koſtet bei allen Poſtanſtalten Deutſchlands und Dejterreih-Ungarns vie 
Ihre Anſchauung iſt, wie bekannt, eine feſt liberale, ihre Faltung aber eine maßvolle und aug 
Schnelligkeit, Reichhaltigkeit, Gediegenheit find die Anforderungen, welche ſie ſelbſt unabl 
kreiſes zu entſprechen ſucht. 5 = 
Für alle Zweige des öffentlichen Lebens, für den politiſchen Theil, für Handel und Verkehr, f 
faſſendſter Weiſe der kelegraphiſchen Berichterſtattung. 8 N 5 
Auch das Feuilleton der „Danziger Zeitung“ wird ſtets aufs reichſte und fait nur mit gediege 


folgende drei neuen ſpannenden Novellen zur Veröffentlichung: 
90 
Käthchen vo 
6 


Originalarbeiten hervorragender Autoren ausgeſtattet. So kommen im dritten Quartal u. a. 


Nach zehn Jahren. 


t. Von Helene Nublom. 
n bewährten Mitarbeitern längere und kürzere Artikel über alle wichtigeren Vorkommniſſe 


Zwei Schweſtern. 


i Bon Immanuel Ro Von M. 

Sowohl in der Morgen- wie in der Abend-Nummer bringt die „Danziger Zeitung“ von einer 
der inneren und äußeren Politik. 5 s 2 

Der Landwirihſchaft, als dem wichtigſten Productionszweige im Oſten, dem Gewerbe, Handel und Verkehr, dem geſammten öffentlichen Leben in der Keimath, in Stadt und Provinz widmet die 

Danziger Zeitung“ ebenfalls lebhafte Aufmerkſamkeit. Zahlreiche Originalcorreſpondenzen, ſchnelle zuverläſſige Lokalnachrichten, Berichte und Beſprechungen legen hierfür Zeugniß ab. 

Durch Pachtung eines eigenen Telegraphendrahtes zwiſchen Danzig und Berlin iſt die „Da Zeitung“ in der Lage, die meiſten Nachrichten ſofort telegraphiſch übermittelt zu erhalten, und zwar 
Herichte über die Parlamentsverhandlungen, alle wichtigeren Ereigniſſe des In- und Auslandes, t e Börſendepeſchen von Berlin, Frankfurt, Wien, Paris, London ꝛc., die täglichen Wetter ⸗ 
beobachtungen von 28 europälſchen Stationen, Witterungsüberſichten und Sturmwarnungen, den Berliner Viehmarkt und die Wollmärkte, ebenfalls telegraphiſche Meldungen über alle größeren 
Elementarereigniſſe, Kochwaſſer- und Eisbewegungsnachrichten, die Hauptgewinne bei den Lotterieziehungen ꝛc. . 5 a 

Die Aufſtellung einer neuen großen Rotationsmaſchine ermöglicht klaren, deutlichen Druck bei ſchnellſter Jertigſtellung und Expedition der Zeitung. 

Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten ſowie die Expedition in Danzig, Ketterhagergaſſe 4, entgegen. Bei leßterer werden auch Monats⸗Abonnements zum Preiſe von 1 Mk. 20 Pf., ſowie Bade- 
und Reiſe-Abonnements auf kürzere wie längere Friſten angenommen. 5 f | 


Die Theorie der Zarifbildung 
der Eiſenbahnen. 


Manche Aufgabe, deren Löſung im allgemeinen 
Intereſſe ſehr erwünſcht geweſen wäre, hat der 
preußiſche Landtag unerörtert 900 5 Am 
meiſten iſt es jedoch zu beklagen, daß die von 

dem freiſinnigen Abgeordneten Brömel angeregte 
Reform des Tarifweſens unſerer Eiſenbahnen 
über die Commiſſionsberathungen nicht hinaus- 
gekommen iſt und auch in dieſen nur ein nega- 
tioes Reſultat gegeben hat. Man wird allerdings 
anerkennen müſſen, daß heute, wo die Betriebs- 
überſchüſſe aus den preußiſchen Staatsbahnen 
von ſchwerwiegendem Einfluſſe auf den ganzen 
Staatshaushalt ſind, eine Reform der Tarife, die 
ſich nothwendiger Weiſe in einer Ferabſetzung der 
jetzt beſtehenden Tarifſätze bewegen muß, eine ſehr 
ſchwere und verantwortliche Aufgabe für Regierung 


5 


iſt deren Erfü 
ſich die Eiſenbahnverwaltung auf die Zeit nicht 
mehr entziehen kann. Es iſt deshalb dankbar 
zu begrüßen, daß in der letzten Zeit Laien und 
Sachverſtändige ſich mit der Frage der Tarif- 
reform eingehend beſchäftigt haben, denn je mehr 
dieſe volkswirthichaftlih jo ungemein wichtige 
Angelegenheit öffentlich erörtert wird, deſto mehr 
werden ſich die heute noch ſehr auseinander- 
gehenden Meinungen klären, und deſto eher iſt 
auf eine befriedigende Löſung der ſchwierigen 
Frage zu rechnen. 

Unter den in der letzten Zeit über dieſe Materie 
veröffentlichten Publicationen nimmt einen der 
erſten Plätze eine Schrift des Geh. Regierungs- 
rathes Launhard, Profeſſors an der technifchen 
Hochſchule von Hannover, ein, welche zuerſt in dem 


Aus Nom. 


Th. H. Rom, 12. Juni 1890. 
Am erſten Sonntag im Juni wird hier das 
Nationalfeſt, la Festa dello Statuto, gefeiert. 
Dieſes Mal mußte das, fo zu ſagen, in zwei Ab- 
theilungen vor ſich gehen. Der am 1. Juni vom 
frühen Morgen an herabſtrömende Regen hielt 


zwar den König und ſeine tapferen Soldaten 


nicht von der Truppenſchau auf dem Macao 
zurück, machte aber die letzten Vorbereitungen zu 
dem für den Abend angeſetzten Feuerwerk un- 
möglich. 1 fand darum erſt am Sonntag 
darauf, den 8. ſtatt. i 
Die Girandola iſt ein wirklich feenhaftes Schau⸗ 
ſpiel, das höchſte Vergnügen für die Römer; auch 
die in Rom anſäſſigen Fremden laſſen es ſich 
nicht gern entgehen und beſtimmen den End- 
punkt ihres Aufenthalts häufig: bis zur Girandola. 
Endlich iſt dieſes auch eine Feſtlichkeit, an der 
Nee gerade ſo gut Theil hat, wie der 
eiche, 
ſind, auf denen man 2—10 Lire für den 
Platz bezahlt, ſo ſehen doch im Grunde 
die unten Stehenden ebenſo gut. die rieſige 
Piazza del Popolo wird durch die wenigen Tri- 
bünen nicht eingeengt und füllt ſich bald jo, daß 
ſie nur ein wogendes Meer von Köpfen ſcheint. 
Der Pincio mit ſeinen dunkeln Bäumen bildet 
einen herrlichen Hintergrund zu den zu tauſenden 
aufſteigenden Schwärmern und Raketen, den zahl⸗ 
loſen Feuerrädern und leuchtenden Blumenkörben, 
die ſich in die Luft erheben und dann ihre 
ſtrahlenden bunten Blüthen wie glühende Edel⸗ 
ſteine ausſchütten. Man begnügt ſich aber nicht 
mit ſolchen Feuerkörpern: Kolzgerüſte ſind er⸗ 
richtet, an denen ſeit Wochen gearbeitet wurde, 
und wie mit einem Zauberſchlage ſteht ein ſtrahlen⸗ 
des Schloß da, gebaut aus lauter funkelnden 


Flämmchen, deren verſchiedene Farben die archi⸗ 


tectoniſchen Linien bezeichnen. Zum Schluſſe er⸗ 


hebt ſich unter lautem Geknatter die Girandola: 
entfalten ſich ihre an 
den 


fächerförmig 
am tiefblauen Nachthimmel und 
einen glühenden, funkenſprühenden Baldachin, hoch 
in der Luft ſchwebend, von dem ſich dann ein 
Regen unzähliger bunter Sternchen ergießt. End⸗ 
loſer Jubel begleitet dieſes oft und doch nie 
genug geſehene Schauſpiel. Dann wird es auf 
Augenblicke dunkel — noch einmal erſtrahlt der 
Pincio wie ein Zaubergarten im bengaliſchen 


denn wenn auch Tribünen errichtet 


von dem Minifterium der öffentlichen Arbeiten 
herausgegebenen „Archiv für Eiſenbahnweſen 
ſpäter als beſondere Broſchüre“) erſchienen iſt. 

Der Verfaſſer geht von der Anſicht aus, 


die zweckmäßigſte Höhe der Fracht- und Jahr⸗ 


preiſe ſich ſtets abhängig von der Höhe der B 
triebskoſten zeige. Allerdings ſei eine richti 
Zejtftellung der Betriebskoſten ſchwierig und nich 


ohne manche Schätzungsweiſe durchführbar. Die 
Aufgabe ſei aber bei Vorſicht und Einſicht ſehr 
wohl in genügender Schärfe zu löſen und keines⸗ 


wegs ſo unlösbar, wie manche nach dem ſehr 


abweichenden Ergebniſſe der zu dieſem Zwecke 


angeſtellten Rechnungen glauben. * 
Auf den öffentlichen Wegen iſt der Betrieb jedem 
beliebigen Unternehmer entweder unentgeltlich 
oder gegen Erlegung einer verhältnißmäßig ge⸗ 
ringen Gebühr freigeftellt. Die Zinſen der Anlage ⸗ 
koſten und der Unterhaltungskoſten der öffer 
n Land⸗ W. raßen mei 


unbedingtes, ſondern erleidet eine Beſchränkung 
durch den Wettbewerb des Verkehrs auf gleich⸗ 


laufenden Land- und Waſſerſtraßen, doch iſt der 
Wettbewerb der Landſtraßen nur auf kurze Ent⸗ 
fernung und der der Waſſerſtraßen nur in den 


einzelnen Fällen wirkſam. 


Während nun die Verwaltung der Privatbahnen, 
ſoweit fie nicht durch Staats- und Regierungs⸗ 


) Verlag von Julius Springer in Berlin. 


Betriebsüberſchuß erſtrebt werden. 
Deckung der Zinſen und Anlagekoſten von dieſem 


nahmen diejenige des Alleinbetriebes oder des 
Monopols iſt. Das Monopol iſt allerdings kein 


rſchriften eingeſchränkt wurden, nach dem 
privatwirthſchaftlichen Grundſatze, 


Erzielung eines möglichſt hohen Betriebsüber- 


ſchuſſes ins Auge faßte, geführt wurde, konnte 


as Ziel maßgebend ſein, die Tarifbilbung in der 
für das Gemeinwohl günſtigſten Weiſe zu ge⸗ 
ſtalten. Unter Zeſthaltung dieſes allgemeinen 
Zieles ſtellt der Verfaſſer für die Verwaltung 
drei verſchiedene Grundſätze auf, nämlich den 
gemeinwirthſchaftlichen, den privatwirthſchaftlichen 
und den Grundſatz der Gebührenerhebung. 

Nach dem gemeinwirthſchaftlichen Grund⸗ 
ſatze find die Zrachtſätze in ſolcher Weiſe feitzu- 
ſtellen, daß der wirthſchaftliche Nutzen der Eiſen⸗ 
bahn nach Abzug der Betriebskoſten, der Unter- 
haltungskoſten und der Zinſen der Anlagekoſten 
das höchſte mögliche Maß erreicht, ganz unbe- 
kümmert darum, welchem Einzelweſen der Ge- 
einwirthſchaft, der Nutzen des Verkehrs ode 


muß aber, wie bei den Privateiſenbahnen 
ohne Berückſichtigung des unmittelbar zu er- 
reichenden wirthſchaftlichen Nutzens Ir Bil 
er na 


Betriebsüberſchuſſe verbleibende Reingewinn fließt 


dann aber nicht wie bei den Privat⸗Eiſenbahnen 


einzelnen Privatperſonen zu, ſondern kommt der 
Gemeinwirthſchaft zu gute! 

Nach dem Grundſatze der Gebühren- 
erhebung wird ein Mittelweg zwiſchen den 
beiden Verwaltungsgrundſätzen eingehalten, indem 
zur Erreichung eines größeren, unmittelbaren 
wirthſchaftlichen Nutzens die Frachtſätze ſoweit 
ermäßigt werden, daß nicht mehr der mögliche 
höchſte Betriebsüberſchuß gewonnen, ſondern nur 
ein Ueberſchuß in ſolchem Betrage erzielt wird, 
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Lichte, und während dieſer magiſche Anblick all- 
mählich ins nächtliche Dunkel zurücteitt, ſpringt 


eine feurige Schlange ziſchend auf, fährt über 
dem Meer von Köpfen weg nach allen Seiten 
über den Platz und zündet die elektrifchen 


Flammen an, die der ſich langſam auflöſenden 


Menge heimleuchten. O ja, es lohnt ſchon, bis 
zur Girandola in Rom zu bleiben, ſeibſt wenn 


man deshalb noch eine Woche zulegen muß! 


Es iſt eine hübſche Sitte, die Eröffnung eines 


neuen Kunſtinſtitutes auf einen Zejttag zu legen; 
am Geburtstage des Königs eröffnete die Stadt 
das Muſeum in der Villa di Papa Giulio, am 


Seite der Verfaſſung das neue Muſeum in den 
Diocletiansthermen, welches in der Stadt ſelbſt 
aufgefundene Alterthümer enthält, die ſchon lange 


der Aufſtellung harrten. 
Am Nachmittag des 1. Juni hatte es ſich auf- 
geklärt und ſo ſah man die Leute in Schaaren 


hinausziehen nach der Piazza delle Terme, unweit 
des Bahnhofes. Das Intereſſe für Kunſt iſt noch 
immer ſehr rege im italieniſchen Volke, wenn 
auch das Verſtändniß dafür nicht mehr das iſt wie 
zu jener Blüthezeit, wo ganz Florenz voll Be⸗ 
geiſterung Cimabues Madonnenbild nach dem 


Dome geleitete. 


Kunſtſchätze, ſondern um der herrlichen Räume 


willen, welche ſich hier für deren Aufſtellung bieten. 


In die Trümmer der Diocletiansbäder baute 
die große Kirche 
S. Maria degli Angeli, Rieſenſäulen des ane 

E- N 
Kirche 
ſchloß er dann den herrlichen Kreuzgang, der 
Jahrhunderte lang als eine ſeiner großartigſten 
Schöpfungen angeſtaunt wurde. Nach Aufhebung 
des dazu gehörigen Karthäuſerkloſters aber über- 
gab moderner Vandalismus dieſe unvergleich⸗ 


bekanntlich Michel Angelo 


und 
dabei 


Baues 


einige noch 
wölbe 


vorhandene 
benutzend; 


an die 


lichen Räume unwürdigen Zwecken, ſogar :; 


großartigen Berhältniffe wirken gewaltig. 


In dieſer Riefenhalle find nun größtentheils die 


mentiren des Nationaltheaters 
Beneidenswerth iſt Rom nicht nur um ſeiner 


bei der Tiberregulation im Flußbette gemachten 
Funde aufgeſtellt, namentlich die Reſte des be- 
malten antiken Haufes, welches im Garten der Villa 
Farnejina entdeckt wurde. Auf dem feinen harten 
Stuck, der in dicker Schicht auf die Wände aufge⸗ 
tragen wurde, haben ſich die Wandgemälde in ftau- 
nenswerther Friſche erhalten. Zeichnung und Farbe 
find bewundernswerth, einige muthologiſche 
Scenen noch genau erkennbar — ebenfalls ſind 
viele der ausgeſtellten Mojaiken vollkommen er- 
halten. Das bedeutendſte Stück darunter iſt ein 
großer auf dem Aventin ausgegrabener Moſaik⸗ 
Fußboden mit ägyptiſchen Darſtellungen. Einige 
Sarkophage, Marmorfragmente und Statuen, 
darunter eine archäiſche Minerva hervorzuheben, 
ſtehen in der Mitte der Rieſenhalle. Fünf der 
oberen Säle ſind bis jetzt erſchloſſen; in zweien 
derſelben ſind die herrlichen Stuckdecken des vor⸗ 
erwähnten Haufes vortrefflich zuſammengeſtellt — 
leider fehlen Stücke daraus; mit ihren entzücken⸗ 
den Zierrathen und anmutig ſtiliſirten Zigürchen 
erſcheinen ſie wie eine unerſchöpfliche Fundgrube 
für das Studium der Ornamentik. Zu den größten 


Schätzen des neuen Stadtmuſeums gehören die 


prachtvollen Bronzeſtatuen, welche heim Junda⸗ 
neben dem 
Colonnagarten, alſo an der Stelle der Conſtantins⸗ 
thermen, gefunden wurden. Man weiß, daß der 
Aufgang zu denſelben mit Bronzeſtatuen geziert 
war. Der ſitzende Fauſtkämpfer, nach dem Kampfe 


ausruhend, iſt ein Werk kräftiger Realiſtik, die 


ſtehende Geſtalt des Athleten nähert ſich mehr 


dem idealen Typus. Ihnen geſellt ſich der im 
Tiber gefundene jugendliche Bacchus. Sehr merk- 


würdig erſcheinen uns einige zermen aus ſchwarzem 
Baſalt, vom Palatin, mit kurzen Armen, deren 
rechte Fand einen Zipfel des gleich unter dem 


Gürtel abſchließenden Gewandes hält. Wir er⸗ 
innern uns nicht, ähnliches ſonſt geſehen zu haben. 
( Wichtige Funde wurden in den Golumbarien*) 


der Solanen und Freigelaſſenen der Familie 
Statilius auf dem Esquilin gemacht. 


Das ſchönſte Stück darunter iſt eine Urne von 
griechiſchem Marmor mit Reliefdarftellungen, die 
ſich auf die eleuſiſchen Myſterien beziehen. Aber 


5 E ) Ein Columbarium iſt bekanntlich ein Bau mit 
lauter kleinen 1 


ur un 


; der An 
krüge durch Feuer beſtatteter Leichen; weil dieſe Niſchen 


mit den Schlupflöchern von Tauben Kehnlichkeit haben, 
bezeichnet man ſie mit dieſem Namen. 


welcher die 


ür die Verwaltung der Staatseiſenbahnen nur 


Expedition der Danziger Zeitung. 


als nach der allgemeinen Lage des Gtaatshaus- 
haltes zur vollen oder theilweiſen deckung der 
Zinſen und der Anlagekoſten der Eiſenbahnen, 
oder auch zur Erreichung eines beſtimmten Ueber ⸗ 
ſchuſſes dieſer Zinſen als erwünſcht erſcheint. 
Nach dieſen drei Verwaltungsgrundſätzen unter 

ſucht Herr Launhard die heute beſtehenden Tarif- 
ſätze. Wir müſſen davon abſehen, auf die ſtreug 
mathematiſche Form der Beweisführung näher 
einzugehen, und uns darauf beſchränken, die Er⸗ 
gebniſſe der Unterſuchung mitzutheilen. Er kommt 
zunächſt zu dem Ergebniß, daß der Streckenſatz 
für das Tonnen- oder Perſonenkilometer nach 
den jetzt auf den deutſchen Eiſenbahnen beſtehen⸗ 
den Tarifen im Durchſchnitt gleich dem Imeiund- 
einhalbfachen der Selbſtkoſten der Beförderung 
auf der Strecke zu ſetzen iſt. Eine Ferabſetzung der 
Tarife auf die Selbſtkoſten würde für die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung eine Einnahme-Einbuße von 502 
Millionen Mark ergeben. Vorausgeſetzt, daß 
unter Meglafjung der kleineren Einkommen in 


Deutſchland im Betrage von 10 Milliarden Mark 


dieſer Einnahmeausfall durch eine Eiſenbahn⸗ 
ſteuer auf das noch übrig bleibende Einkommen 
von 10 Milliarden Mark vertheilt werden müßte, 
ſo würde dieſe Steuer mindeſtens 5 Procent des 
Einkommens betragen müſſen. Unter dieſen Um- 
ſtänden erſcheint es ausgeſchloſſen, daß die Eiſen⸗ 
bahnfrachten, wie es der gemeinwirthſchaftliche 
Grundſatz erforderte, auf die Selbſtkoſten herab- 
geſetzt werden könnten. 3 

Bezüglich des Güterverkehrs glaubt der Ver- 
faſſer, daß die Einreihung der Güter unter die 
verſchiedenen Tarifklaſſen neben Berückſichtigung 
der Art ihrer Verladung nach dem Einſchrän⸗ 
Rungsgrade geſchehen ſolle, welchen ihre Berfen- 
dung erleidet. Nicht durch eine allgemeine Her- 
abſetzung der Frachtſätze, ſondern durch eine all- 
mähliche Verminderung der Frachtſätze für weitere 


auch eine Menge ſchöner Glasgefäße hat man 
daſelbſt gefunden, die im Laufe der Jahrhunderte 
jenen unvergleichlichen buntſchillernden Glanz 
angenommen haben, wie man ihn nur auf 
antiken Gläſern ſieht. Sie ſtehen in einem großen 
Glasſchrank, ſchön geordnet, die untere Abtheilung 
deſſelben birgt wundervolle Dinge: Botivgaben, 
im Tiber gefunden, Theile des menſchlichen 
Körpers, ſogar Eingeweide und aufgeſchlitzte 
Leiber, die das Innere ſehen laſſen, in Marmor 
gebildet. Denkzeichen des Aberglaubens ver- 
gangener Tage, denen wir heutzutage leichtlich 
Kehnliches an die Seite ſtellen könnten — nicht in 
Marmor, ſondern in Wachs oder Silber ge⸗ 
bildet, — das alte Heidenthum iſt hier noch nicht 
ausgeſtorben, es hat nur ſeine Formen verändert. 
Zu erwähnen iſt noch eine Reihe von Marmor- 
büſten auf Stelen aus einem Seiligthum des 
Herkules bei Porta Porteſe, endlich der in einem 
beſonderen Cabinet verſchloſſene, beim Bau des 
Theaters Coſtanzi, alſo in der Gegend des 
Binimalis, aufgefundene Hermaphrodit, ein 
Marmorgebilde, das an Vorzüglichkeit dem be⸗ 
rühmten im Caſino der Villa Borgheſe zur Seite 
geſtellt wird. Noch iſt viel zu ordnen und aufzu⸗ 
ſtellen, namentlich ein großer Theil des Kirchen⸗ 
Muſeums, der ſich früher im Collegio Romano 
fand und ein Muſter einer wiſſenſchaftlich ge⸗ 
ordneten Sammlung war. Es ſcheint uns noch 
immer ſehr bedauerlich, daß man dieſe durch jahre⸗ 
lange Mühe und gründliches Studium zuſammen⸗ 
gebrachte Sammlung des gelehrten Jorſchers nicht in 
der alten Ordnung an ihrer Stelle belaſſen hat. 
Die Sucht, alles neu zu geſtalten, hat in Rom 
viel Schaden angerichtet. Anerkennenswerth aber 
iſt es im hohen Grade, wie ſehr man ſich jetzt die 
Erhaltung und Erforſchung der Alterthümer und 
die würdige Aufſtellung der gemachten Funde an⸗ 
gelegen ſein läßt. A 

Allerdings ſind die Päpſte der Renaiſſance 
in Bezug auf die Sammlungen mit gutem Bei⸗ 
ſpiel vorangegangen und viele ihrer Nachfolger 
haben ſich beſtrebt, es ihnen gleich zu thun. 
Vergeſſen wir aber nicht, wie wenig die alten 
Bauwerke geſchont wurden! Sixtus V. ließ das 
Septizonium auf dem Palatin, den Prachtbau des 
Septimius Severus zerſtören, der ſich bis ins 
16. Jahrhundert erhalten hat; Paul III. Jarneſe 
ließ die Reſte der Kaiſerpaläſte auf dem Aventin 
verſchütten, um darüber die farneſiſchen Gärten 
anzulegen; das Coloſſeum wurde als Steinbruch 


winnen. Doch gelte dies nur für Güter, deren 
Verſendungsgebiet eine geringe Einſchränkung 
erfährt, ſo daß die Einführung einer fallenden 
Frachtbildung nur für derartige Güter zu er⸗ 
ſtreben ſei. 8 

Den Perſonenverkehr theilt Hr. Launhard ein 
in Stadi- und Vorortverkehr, Markt- oder Lokal- 
verkehr und Fernverkehr. Bezüglich des letzteren 
iſt er der Anſicht, daß für die Einreihung unter 
den Begriff des Fernverkehrs nicht die Reiſelänge, 
ſondern der Reiſezweck entſcheidend ſei. Zu den 
Reiſeunkoſten, von welchen die Jahl der Reifen 
abhängig iſt, kommen neben den Fahr- 
geldern noch die Koſten für Lebensunterhalt 
während der Reiſe, welche wiederum von 
der Zeitdauer abhängig ſind und mithin 
bei größerer Jahrgeſchwindigkeit für das Kilo- 
meter Fahrläange kleiner werden. Auch für den 
Perſonenverkehr empfiehlt Herr Launhard eine 
Jahrpreisbildung mit fallendem Streckenſatz und 
kommt ſomit zu einer Forderung, welche wir 
ſchon ſeit Jahren an dieſer Stelle vertreten haben. 
Dadurch würde, führt er weiter aus, den Wünſchen 
der Bevölkerung entgegengekommen und zugleich 
eine Erhöhung des Betriebsüberſchuſſes erreicht 
werden. Ein Schritt zu dieſem Ziele iſt ſchon durch die 
Ermäßigung für Rundreiſen geſchehen, und zwar 
in einem entſchiedeneren Maße als in Deutſch⸗ 
land neuerdings in Frankreich. Beſonders iſt 
in dieſer Beziehung auch auf die neuen Berjonen- 
tarife Ungarns hinzuweiſen. Würde die Jahr- 
preisbildung mit fallendem Streckenſatze zur 
Einführung gelangen, ſo würden die beſonderen 
Fahrpreiſe für Rückfahrtkarten, ſowie für feſte 
und zuſammenlegbare Rundreiſekarten in Weg⸗ 
fall kommen und es würden für dieſe Reifen 
Ermäßigungen beſtehen bleiben, welche ſich ledig⸗ 
lich als Folge der Reifelänge ergäben. 


Deutſchland. 

r Berlin, 17. Juni. Die Militärvorlage und 
die Discuſſion in der geſtrigen Sitzung der 
Militärcommiſſion war heute begreiflicher Weiſe 
Gegenſtand der Erörterungen im Reichstage ſelbſt 
und in der Preſſe. Am hürzeften findet die 
conſervative „Kreuzzig.“ ſich mit der Schwenkung 
des Centrums ab, indem ſie die Nachgiebigkeit 
des Herrn Windthorſt und ſeiner Freunde auf 
die Befürchtung zurückführt, daß bei etwaigen 
Neuwahlen der mit den Socialdemokraten ver- 
bündete Freiſinn noch einige Mandate von den 
Conſervativen erobern könnte; dann wäre das 
Centrum der Möglichkeit, eine doppelte Majorität 
zu bilden, und damit ſeiner jetzt ausſchlaggebenden 
Stellung beraubt. Das Centrumsorgan„ Germania“ 
andererſeits hat alle Hände voll zu thun, um 
den Abgeordneten des Centrums die An- 
nahme der geſtrigen Beſchlüſſe ans Herz zu 
legen. Während Herr Windihorft in der Com- 
miſſion bekanntlich ausdrücklich erklärt hat, 
vor Neuwahlen im Falle einer Ablehnung der 
Vorlage fürchte er ſich durchaus nicht, wohl aber 
vor dem, was nach den Neuwahlen kommen 
würde, führt jetzt die „Germ.“ aus, bei Neu- 
wahlen könnte die freiſinnige Partei ebenſo wie 
1887 in alle Winde zerſtieben. Die freiſinnige 
Partei wird dem Centrumsblatt für ſeine Sorge 
um ihre Zukunft gewiß außerordentlich dankbar 
ſein. Im übrigen deutet die „Germ.“, und damit 


ſtimmt ſie mit den im Reichstage courſirenden 
Gerüchten überein, auf die Möglichkeit hin, daß 


ſich bis zur 3. Leſung die Stellung des Centrums, 


namentlich zu den Windthorſt'ſchen Reſolutionen 


noch etwas ändern könnte. Was damit gemeint 


iſt, iſt nicht ſchwer zu errathen. Man will jetzt der 


Regierung den Gedanken beibringen, daß ſchließlich 

doch noch die Windthorſt'ſchen Reſolutionen, 
zum Scheitern gebracht werden könnten, und 
daß die Regierung alſo beſſer thäte, wenigſtens 
in einem Punkte, nämlich in Bezug auf die Dis- 
poſitionsurlauber, dem Beſchluß der Commiſſion 
entgegenzukommen, um zu vermeiden, daß etwa 
ein größerer Theil des Centrums, namentlich die 
ſüddeutſchen Abgeordneten, ſchließlich gegen die 
Vorlage ſtimmen könnte. Eine ernſtliche Be⸗ 
deutung wird man dieſen Schachzügen, wenn ſie 
wirklich unternommen werden follten, nicht bei- 


legen dürfen. 


Entfernungen ſei ein Betrlevsüberſchuß zu ge- I 


auch der Kaiſer von Oeſterreich iheilnimmi, 


* Der Kaiſer wird, wie man der, 
Ztg.“ meldet, am Freitag zum Beſuche des 
raths Krupp in Eſſen eintreffen und i 
ſtahlfabrik beſichtigen. Indeſſen ſoll dieſ⸗ 
einen ausſchließlich privaten Charakter 
Die Ankunft erfolgt vermuthlih im Lau 
Vormittags; die Reiſe nach Eſſen würde ſich 
nach an den Beſuch in Wernigerode un 
anſchließen. Die Abreiſe von dort nach 
folgt Freitag früh. 8 

* Der Kaiſer hat für den Herbſt eine 
ladung des Prinzregenten Luitpold zu Get 
jagden bei Berchtesgaden angenommen, an 


ein 


* Der „Graſhdanin“ meldet, Kaiſer Wi 
habe den Wunſch geäußert, während der g 
Manöver bei Krasnoje-Selo das Wiborg'ſe 
fanterie-Regiment, deſſen Chef derſelbe iſt, 
ſönlich zu commandiren. a 

* Prinz Adolf von Ghaumburg-Lipp 
Verlobte der Prinzeſſin Victoria, iſt der ji 
der vier Söhne des regierenden Zürſten 
von Schaumburg-Lippe und der FZürftin ge 
einer Schweſter des Herzogs von Waldeck. 
iſt am 20. Suli 1859 geboren und wird a la 
des rheiniſchen Fuſaren-Regiments Nr. 
des in Bückeburg garnifonirenden weſtfäli 
Jäger-Regiments Nr. 7, deſſen Chef fein 
iſt, geführt. Von feinen Geſchwiſtern fin 
der älteſte Bruder, der Erbprinz Georg, u 
einzige Schweſter, Prinzeſſin Ida, vermählt, de 
Erſtere mit einer Tochter des Prinzen Moritz vo 
Sachſen-Altenburg, die letztere mit dem regie⸗ 
renden Fürſten Heinrich XXII. Reuß älterer Linie. 

* Prinz Albrecht, Regent von Braunſchweig, 
begiebt ſich von feinem Schloß Kamenz (i. Schl , 
zur Kur nach Baden bei Wien. 3% 

* Zur Gedichte des von Wien aus bekanmi 
gewordenen Caprivi'ſchen Rundſchreibens ii 
Betreff der Unterredung Bismarcks mit aus- 
ländiſchen Correſpondenten bringt die „Allgem. 
Reichs-Corr.“ folgende ziemlich plauſibel klingende 
Aufklärung. Danach ſei ein deutſcher Botſchafter 
von einer hochgeſtellten Perſönlichkeit auf die 
actuelle Bedeutung hin, welche den Aeußerungen 
des Fürften Bismarck beizumeſſen ſei, angeredet 
worden, und der Diplomat habe ſich dadurch zu 


— 


der Erklärung veranlaßt geſehen, daß der frühere 


Reichskanzler jetzt lediglich Privatmann ſei und 
fa dare de als die eines ſolchen aufzu⸗ 
aſſen wären. Der Botſchafter hätte hierzu keiner 
beſonderen Ermächtigung durch ſeinen Chef be⸗ 
durft, da die Antwort, die er zu geben hatte, 
ihm durch die Natur der Dinge ſelbſt unzweifel⸗ 
haft dictirt war. Dies der thatſächliche Vorgang, 
der zu jener Aufſehen erregenden Wiener Mit- 


theilung den Nohſtoff geliefert habe. der Bot⸗ 


ſchafter berichtete, wie dies in ſolchen Fällen ſtets 
zu geſchehen pflegt, über ſein Geſpräch nach Berlin, 
von wo aus fein Bericht in polngraphirter Form 
den anderen deutſchen Vertretern zur Kenntniß⸗ 
nahme zugeſandt wurde. Daraus erklärt ſich 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, daß die erwähnte 
Mittheilung aus Wien von einem „Nundſchreiben“ 
zu melden wußte. : 

* Bei der geſtern im 6. Wahlkreiſe des Regie- 
rungsbezirks Potsdam (Oberbarnim) ſtattgehabten 
Reichstags-Stichwahl iſt Oberlehrer Dr. Althaus⸗ 
Berlin (freifinnig) mit 7448 Stimmen gewählt 
worden. Landrath v. Bethmann⸗-Hollweg erhielt 
6236 Stimmen. 

* [Den aus Amerika 
iſt am Sonntag in Bre 
geben. a FRE ER 


‚eingetroffen 


die ueberſchüſſe der Gtadt-Hanpthaffe von 
Berlin] für das Berwaltungsjahr 1889/90 werden 


ſich, wie bis jetzt feſtgeſtellt iſt, mit Sicherheit auf 
rund 4 800 000 Mk. belaufen. Dieſelben find theils 
aus Mehreinnahmen, theils durch Minder-Aus- 
gaben bei verſchiedenen Verwaltungen herbei- 
geführt. Für Schnee-Abfuhr iſt in Folge des 
milden Winters der Anſatz in Höhe von 300 000 
Mark beinahe ganz erſpart worden. 

* [Die Inſel Helgoland], welche jetzt von Eng- 
land an Deutſchland abgetreten werden ſoll, liegt 
44,5 Kilometer von der deutſchen Küſte entfernt; 
ſie iſt nur 1700 Meter lang, 600 Meter breit und 
hat ½100 Quadratmeile Flächengehalt. Die Ein- 
wohnerſchaft beläuft ſich auf rund 2000 Seelen; 


von der hierſelbſt erſcheinenden ſocialdemo⸗ 


fie iſt frieſiſchen Stammes; die Kirchen- und 


Schulſprache iſt deutſch. Im engliſchen Beſitz iſt 


Helgoland ſeit 1807. Es gehörte urſprünglich den 


Kerzögen von Schleswig⸗Holſtein⸗Gottorp, ward 


aber 1714 im Kampf der königlichen und der 
herzoglichen Linie von den Dänen erobert, denen 
die Engländer es in den napoleoniſchen Kriegen 
abnahmen; während der Continentalſperre war 
Helgoland ein Kauptſtapelplatz des Schmuggels. 

* Der erſte Reichspoſtdampfer nach Oſtafrika 
wird am 23. Juni Hamburg verlaſſen, und mit 
ihm wird ſich der erſte Vorſteher des neu zu er⸗ 
richtenden deutſchen Poſtamts zu Zanzibar, Poſt⸗ 
ſecretär Steinhagen, ein geborener Mecklen⸗ 
burger, auf ſeinen neuen Poſten begeben. Die 
für das Poſtamt nothwendigen Einrichtungs- 
gegenſtände find bereits mit früheren Dampf- 
ſchiffen nach Zanzibar befördert worden. Gleich- 
zeitig ift jetzt der Vertrag abgeſchloſſen, wonach 
in kürzeſter Friſt ein Telegraphenkabel von 
Zanzibar über Bagamono nach Dar-es-Galaam 
gelegt werden wird. Dann wird mit den Haupt- 
küſtenſtädten des deutſchen Schutzgebietes eine 
telegraphiſche Verbindung von und nach Deutſch⸗ 
land unterhalten werden können. 

* [ulmer Münſterfeſt.] Die alte Reichsſtadt 
Ulm hat anläßlich der mehrfach erwähnten Feſt⸗ 
lichkeiten rieſigen Maſſenbeſuch zu erwarten. Be- 


reits ſind 39 Sonderzüge angemeldet. die Haupt⸗ 


tage ſind der 29. und 30. d. M. Der hiſtoriſche 
Jeſtzug, an welchem ſich 1500 Perſonen beiheili- 
gen, findet am 29. Vormittags ſtatt; er wird der 
Glanzpunkt des Zeites ſein. Für das Zeſtſpiel, 
das die Geſchichte des Münſterbaues behandelt, 
ſind bereits alle Karten vergriffen. Es wirken 
600 darſtellende Perſonen mit. die vier weib- 
lichen Hauptrollen werden von Kofſchauſpielerin⸗ 
nen von Stuttgart und Wiesbaden, alle übrigen 
Rollen von Ulmer Einwohnern geſpielt. 
Magdeburg, 17. Juni. Zwei Arbeiter, welche 
in der Nacht zum 1. Mai fauf einem Neubau an 
den Telegraphendrähten eine rothe Fahne mit 
der Inſchrift: „Hoch die Achtſtundenbewegung, 
es lebe die Socialdemokratie“ befeſtigt hatten, 
wurden zu Gefängnißſtrafen von ſechs bez. drei 
Monaten verurtheilt, wegen groben Unfugs er- 
hielt der eine noch eine Haftſtrafe von vier Wochen. 
* Aus Sachſen, 16. Juni, wird der „Doſſ. 3.“ 
geſchrieben: In dem Dorfe Thurm bei Glauchau 
wurde kürzlich ein Mitglied des dortigen Turn⸗ 
vereins durch Beſchluß des Vorſtandes aus dem 
Verein ausgeſchloſſen. Als Grund wurde an- 
gegeben, daß der Gemaßregelte „öffentlich ſociale 
Politik getrieben“ habe. Da ſich aber zahlreiche 
Mitglieder des Vereins einem ſolchen eigen⸗ 
mächtigen Vorgehen des Vorſtandes widerſetzten, 
ſo wurde eine Generalverſammlung einberufen, 
die ſich mit 58 gegen 3 Stimmen für Wieder- 
aufnahme des Ausgeſchloſſenen erklärte. — In 
dem Dorfe Kappel bei Chemnitz hatte der Bor- 
ſtand des dortigen Militärvereins mehrere Mit- 
glieder wegen Bethätigung ſocialdemokratiſcher 
Geſinnungen ausgeſchloſſen. Eine in dieſer An- 
gelegenheit einberufene Generalverſammlung er- 
klärte ſich dagegen mit großer Stimmenmehrheit 
für Wiederaufnahme der betreffenden Mitglieder 
und beſchloß gleichzeitig den Austritt des Ver- 
eins aus dem ſächſiſchen Militärvereinsbunde. 
Leipzig, 15. Juni. dem in der Gefangenen- 
anſtalt zu Zwickau inhaftirten Redacteur Keiniſch 


worden. Die Gefängnißdirection hatte bekannt- 
lich ein gleichlautendes Geſuch in ablehnendem 
Sinne beſchieden. 

Karlsruhe, 17. Juni. Bei der heutigen Kof⸗ 
tafel aus Anlaß des Landtagsſchluſſes brachte der 
Großherzog einen Trinkſpruch auf das Land 
aus, in welchem er betonte, er wolle an die Mit- 
glieder der Kammer vor dem Scheiden noch ein 
Wort der Liebe und der Mahnung richten. „Wir 
ſcheiden in dem Bewußtſein, einem ſtarken großen 
Reich anzugehören, das ſtark genug iſt, um, wenn 
nöthig, den Frieden zu dictiren. Dazu gehört, 
daß dieſe Kraft erhalten bleibe, und das iſt ja 
auch die Aufgabe, die dermalen erfüllt werden 
ſoll im Reichstage. Wir müſſen ſtark ſein, um 


2 


zum Bau des Palaſtes der Zarneſe benutzt. 
Urban VIII. ließ den Bronzeſchmuck des Pantheon 
abreißen, um ihn zu dem barocken Baldachin 
in der Peterskirche und — zu Kanonen für die 
Engelsburg umſchmelzen zu laſſen. das Sünden⸗ 
regiſter des blinden Vandalismus gerade der 
Zeiten, die man als Blüthezeit der Kunſt preiſt, 
ließe ſich ins Unendliche verlängern, und davor 
verſchwindet alles, was in letzter Zeit verſehen 
worden, in nichts. (Schluß folgt.) 


„ Nachdruck verboten.) 
Auf der Mömenklippe, 
Bon Jokanna Feilmann. 
(Fortſetzung.) 

Und nun ſagte Jeſſina in kurzen Worten, wie 
ein Orkan durch ihre Jugend gefahren ſei und 
die Blüthen ihrer Lebenskrone geſtreift habe. 

Gordon Stuart wollte nicht glauben, daß 
jemand ihr die Treue gebrochen habe. „O, wie 
iſt es möglich, daß jemand Euch verläßt, der —“ 

„Es war meine eigene Schuld, Mr. Stuart“, 
unterbrach fie ihn. Ihre Augen hatten ſich mit 
Thränen gefüllt und wieder reichte ſie ihm die 
Hand. „Seid mein Freund, ich will Euch anver⸗ 

trauen, warum ich nicht Euer werden kann, da⸗ 
mit Ihr ſeht, wie hoch ich Euch ſchätze und wie 
theuer Ihr mir ſeid. Wollt Ihr — wollt Ihr 
mein Zreund fein?“ 

Einen Augenblick ſchwieg er, als wäge er das 
Wort „Freund“, und als fühle er die ganze 
Schwere ſeiner Bedeutung. 

„Ja, ich will Euer Freund fein“, ſagte er feit, 
doch die innere Erregung trieb ihm das Blut 
heiß durch die Adern, als er ihre Fand um- 
ſpannt hielt. Keußerlich ruhig, hörte er, daß 
Jeſſika unglücklich liebe und daß der Mann 
ihres Herzens jetzt mit einem anderen Mädchen 
verbunden ſei. 

„Ihr werdet ihn vergeſſen lernen!“ rief er. 
„Nein, nein, Ihr dürft Eure Jugend nicht ſo 
vertrauern. Dielleicht denkt Ihr in einem Jahre 
anders — ich will warten — ſagt, daß ich wieder ⸗ 
kommen darf —“ 

„O, Mr. Stuart, ich kann und will keine 
falſche Hofinung in Euch entfachen — macht mir 
27 Weigerung nicht ſo ſchwer — ſo grenzenlos 

wer — “ 

„Mr. Dolgelln, Nr. Dolgelln“, jauchzte im ſelben 
Kugenblick Muriel dem Greiſe entgegen, der auf 
dem ſonnenumglänzten Fußpfad ſtand und von 
dem Poftboten ein Packet in Empfang nahm. 


10) 


Bei ſeinem Eintritt in die Laube richtete ſich 
ſein Auge fragend und beſorgt auf die erregte 
Jeſſika, dann wechſelte er einige freundliche Worte 


mit dem Capitän, löſte die Schnur des Packets 


und entfaltete zu ſeiner Bermunderung eine 
illuſtrirte Zeitung. Woher kam dieſelbe? Wer 
ſchickte ſie? 

Jeſſika entfärbte ſich, denn ſie erkannte ſogleich 


die große, energiſche Handſchrift Allans; ja, er 


ſelbſt hatte die Adreſſe geſchrieben. 

Ihr war, als ſtocke der Kreislauf des Blutes; 
feſt hielt fie beide Hände auf die Bruſt gepreßt, 
und mit athemloſer Spannung folgte ſie jeder 
Bewegung Dolgellns, wie er einen doppelt zu⸗ 


ſammengefalteten, großen Holzſchnitt auf dem Tiſch 


ausbreitete. 

Kell umſchimmerte das röthliche Abendlicht die 
Geſtalten auf dem Bilde, jo daß ſie Leben zu ge- 
winnen ſchienen. Es ſtellte den jungen Barden 
Zaliefin bei feinem Erſcheinen am Hofe des Her⸗ 
zows Gwyddno vor, wie er dieſem und feiner 


lieblichen Tochter, umringt vom Hofe, das Gedicht: 


„Elfins Troſt“ vorträgt. f 
„Das feid ja Ihr, Zug für Zug, Jeſſika!“ 
rief Gordon Stuart, und deutete auf das ſchöne 


Fürftenkind, „und dieſer Kopf, der Kopf IE 
r. 


Herzogs, iſt wahrhaftig Euer Ebenbild, 
Dolgelly. der Maler muß Euch beide geſehen 
haben und feſt im Gedächtniß tragen. — Wer iſt 
der Maler?“ Er beugte ſich nieder und las den 
in der Ecke ſtehenden Namen: A 
Und nun las er auch den Text, während Jeſſika 


todtenbleich daſaß, die Fände krampfhaft in ein⸗ 


ander verſchlungen. Er las, daß das Oelgemälde: 


„Talieſin vor Gwyddno“ nicht nur im Frühling \ 
in den letzten Minuten durchwühlt hatte, loderte 


von der Ronal Academy Aufnahme gefunden, 


ſondern daß auch der Bürgermeiſter von Chester 


daſſelbe für ſeine Privatgalerie welſcher Maler 
erſtanden habe. Beſonders war neben der 
poetiſchen Kuffaſſung das Wahre, Lebensvolle 
des Bildes gelobt. Der Maler, hieß es, ſei außer⸗ 
ordentlich glücklich in der Wahl des hiſtoriſchen 
Gegenſtandes geweſen, denn keiner habe ſeine 
Zeit beſſer zu ſchildern e lb als der Barde 
Talieſin. Seine Gedichte ſelbſt ſeien der Quell, 
aus welchem der junge ſtrebſame Künſtler alles 
für die äußere Geſtaſtung des Gemäldes habe 
ſchöpfen können. N 

„Allan Hughes? — Allan Hughes? — der 
Name iſt mir ja bekannt“, ſagte Gordon Stuart 


und legte finnend die Sand an die Stirn. „Aber 


ein Maler — der ein Dialer?“ ; 
Wie geiſtesabweſend ſaß Jeſſina noch immer 


Allan Kughes. 


da; ihr Anblick bekümmerte Dolgelly ſo ſehr, daß 
er kaum noch an die Frage des Capitäns, ob der 
Maler oft auf der Inſel geweſen, dachte. Erſt als 
er ſagte: „Richtig — Allan Hughes iſt ja der 
Sohn des reichen William Hughes drüben am 
Sund“, machte Dolgelly ein Zeichen und blickte 


bedeutungsvoll nach der in ihrem Schmerz ver- 


ſunkenen Tochter. 

Wie Schuppen fiel es dem Capitän von den 
Augen. Ja, der Maler dieſes Bildes war es, 
der das Herz des jo heiß von ihm geliebten 
Mädchens beſaß. Gewiß hatte einer der Fremden, 
die den Leuchtthurm beſucht und die Aehnlich⸗ 
keit des Jürſtenkindes mit Jeſſika entdeckt, aus 
Scherz das Bild geſandt. Wer konnte ſie ſehen, 
ohne einen tiefen Eindruck zu empfangen! 

Er zog die Uhr, denn ſein feines Tactgefühl 
hieß ihn, ſich zu empfehlen. Mit den Worten, 
er werde recht bald wiederkommen, er müſſe 
dieſen Abend noch nach Liverpool zu ſeinem 
Rheder, verabſchiedete er ſich von Dolgelln. 

Jeſſika hatte ſich mühſam erhoben, und ſtill⸗ 
ſchweigend reichte fie ihm die Hand. „Lebt wohl, 
Jeſſika, ih gehe als Euer Freund. Zählt auf 
mich, ſo lange noch ein Athemzug in mir iſt.“ 

Ein kurzer, herzlicher Fändedruck, und Gordon 
Stuart ſchlug den Weg nach der Landungs- 
brücke ein. 

Jeſſika blickte ihm einige Augenblicke nach, wie 
er mit dem ſchwankenden Schritt des Seemanns 
ſich entfernte. Als ſie ſich umwandte, ſtand Dol- 
gelln verſunken in der Betrachtung des Bildes. 

„Es iſt ſchön, ſehr ſchön, Jeſſina, Allan Hughes 
hält als Künſtler, was er verſprochen.“ 

Sie antwortete nicht. Alles, was ihr die Bruſt 


auf. Haſtig ergriff fie das Heft, eine Sekunde 
— und der Kolzſchnitt war mitten durchgeriſſen. 
Hochaufathmend jah fie, wie die flatternden Stück⸗ 
chen Papier vom Winde fortgetragen wurden. 

„Das hätteſt du nicht thun follen, Zeſſika“, 
ſagte Dolgelln vorwurfsvoll. „Selbſt der Soldat 
im Zeindesland ſchont, wenn er geſittet iſt, die 
Werke der Kunſt. Sieh, dieſes Bild iſt ein Aus- 
fluß ſeines Genius, der ſich Bahn gebrochen. 
Zür mich liegt etwas |Heiliges, Göttliches in 
einer ſolchen Schöpfung, das nichts von den 
Schlacken des Menſchen, der es ſchuf, an ſich 
trägt. Wer weiß übrigens, welcher gütige Zremde 
uns mit dem Bilde hat eine Freude machen 
wollen.“ 

„Nein, mein Vater“, rief Jeſſina Abreſſe t 
„er ſelbſt hat die Zeſtung — die Adreſſe iſt in 


den Frieden zu erhalten; daß der Frieden bisher 
hat erhalten werden können, iſt weſentlich dem 
Umſtande zuzuſchreiben, daß man das Bewußtſein 
hat, er kann erhalten, ja erzwungen werden. Daß 
manche Opfer gefordert werden, manche Laſten 
entſtehen, mag uns ſchwer treffen, das wird aber 
die Zukunft erleichtern, und an die Zukunft 
müſſen wir denken, damit unſere Nachkommen 
die ganzen Vortheile deſſen, was wir aufgebaut, 
kennen lernen. Nicht ſo freudig ſchaue ich auf 
das, was im Innern vor ſich geht; da iſt manche 
Sorge, ſchwere Sorge darüber, daß viel Streit, 
ja viel unnöthiger Streit ſtattfindek. Ich hoffe, 
daß die Zeit da mildernd wirke, und das iſt die 
Mahnung, die ich an Sie richte. Tragen Sie die 
Worte des Friedens heim und verbreiten Sie den 
Geiſt des Friedens, durch den allein Bleibendes 
geſchaffen wird, denn da, wo Streit iſt, iſt 
Unkraut und kann nichts gedeihen. Ich gebe 
gerne zu, daß da und dort Veranlaſſung zu 
ſtreiten iſt, aber der Kampf kann in einer Weiſe 
geführt werden, die niemanden verletzt. Be- 
herrſchen wir uns und ſeien wir treue deutſche 
Männer, die nichts anderes im Auge haben, als 
das Wohl des Ganzen. Mit dieſer Koffnung des 
Friedens kann ich an Ihre Kerzen appelliren, die 
ſich ſtets treu bewährt haben. Ich bitte Sie, 
tragen Sie allerſeits dazu bei, daß Friede im 
Lande herrſche und es dadurch ein ſtarkes Glied 
in der Gemeinſchaft bleibe.“ 3 

Karlsruhe, 15. Juni. Die unter der Leitung 
des Malers Borgmann ſtehende Malerinnen⸗ 
ſchule hat ſoeben ihre Jahresausſtellung eröffnet, 
welche beweiſt, mit welchem Ernſt und Eifer hier 
gearbeitet, mit welchem Verſtändniß und mit 
welcher Hingebung gelehrt wird. Hier iſt der 
Verſuch gemacht, und zwar mit beſtem Erfolge 
gemacht worden, eine Schule für berufsmäßzige 
Ausbildung von Frauen zur Kunſt zu gründen, 
wie ſie in dieſem Umfange, d. h. mit dem vollen 
Programm einer ordentlichen Schule bisher in 
Deutſchland noch nicht beſtand. 

Stuttgart, 17. Juni. Die heute hier abge- 
haltene internationale Winterfahrplan - Gonfe- 
rent hat — wie man dem „Famb. Cour.“ meldet 
— den Antrag, fortan den Sommerfahrplan be- 
reits am 1. Mai beginnen zu laſſen, abelehnt. 


Die Sommerfahrplan-Conferenz ſoll am 14, und 


15. Januar 1891 in Berlin ſtattfinden. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Hermannſtadt, 17. Juni. Der Sachſentag, der 
von etwa 600 Theilnehmern beſucht war, nahm 
einſtimmig en bloc das Programm an, welches 
auf dem ſtaatsrechtlichen Ausgleich von 1867 baſirt 
iſt und deſſen Hauptpunkte folgende find: An- 
hänglichkeit an die Dynaſtie und das Vaterland, 
gerechte Handhabung des Nationalitätengeſetzes 
und gemeinſames Zuſammenwirken zur Hebung 
der landwirthſchaftlichen und gewerblichen Inter- 
eſſen. (W. T.) 

Schweiz. 

Bern, 17. Juni. Die rumäniſche Regierung 
hat dem Schweizer Generalconſul in Bukareſt mit- 
getheilt, daß fie beſchloſſen habe, den am 10. Juli 
1891 ablaufenden Handelsvertrag mit der Schweiz 
zu kündigen. — Der Bundesrath beantragt bei 
den geſetzgebenden Räthen, dem Ingenieur Köchlin 
in Paris die Conceſſion für den Bau einer Giſen⸗ 
bahn von Lauterbrunnen auf die Spitze der 
Jungfrau zu ertheilen. (W. T.) 

Frankreich. 


EFT 
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gg. | „ Lockroy u, ( 
Reſolution ein, in welcher die dringende Auf- 
merkſamkeit der Kammer auf die Nothwendignkeit 
gelenkt wird, durch Abſchluß eines Modus 
Vivendi mit Griechenland bis zum 1. Februar 
1892 die Handelsbeziehungen zu dieſem Staate zu 
verbeſſern. BR 

* Der Miniſterrath hat beſchloſſen, den 
Pfarrern, welchen wegen Wahlumtriebe das Ge- 
halt entzogen worden iſt, daſſelbe wieder auszu⸗ 
zahlen. Dieſer Beſchluß gilt als erſter Schritt der 
Annäherung der Regierung an die Rechte. 

England. 

London, 17. Juni. [Unterhaus] Der Führer 
des Unterhauſes, Smith, kündigte die Anträge der 
Regierung betreffend eine raſchere Erledigung der 


ſeiner Handſchrift — er durfte es nicht thun, 
viel weniger noch durfte er in dieſen Geſtalten 
unſere Züge geben; es iſt mir wie ein Raub an 
unſerem eigenſten Eigenthum — o, ich kann dir 
nicht ſagen, was ich fühle.“ > 

„Wir kennen jeine Beweggründe noch nicht, 
Jeſſika; ein Brief wird folgen, uns Aufklärung 

eben.“ 

„Ich will keinen Brief von ihm; er denkt auch 
garnicht daran, uns zu ſchreiben. Siehſt du denn 
nicht ſeine Abſicht? — Triumphiren will er über 
uns; zeigen, daß er ein berühmter Künſtler iſt 
— zertreten möchte er uns, weil wir an ihm 
gezweifelt haben — o — wie ich ihn dafür haſſe, 
daß er dies an mir gethan.“ 

„Jeſſika, beſinne dich doch —“ n 

„Worauf ſoll ich mich beſinnen? Daß er mir 
das Herz aus der Bruſt geriſſen und es mir 
dann vor die Füße h zerſtör hat? — Wenn ich 
das Original hätte, ich zerſtörte es, wie ich dieſen 
Holzſchnitt zerſtörte. Weißt du die Worte, die er 
damals geſagt? „Es iſt ja doch nichts an dir als 
deine verteufelte Schönheit“ — und nun benutzt 
er ſie zu ſeinem Ruhm — wenn meine Seele 
ihm nichts mehr gilt — wenn eine andere —“ 

Sie hielt plötzlich inne und warf die Arme um 
den erſchütterten Greis: „Vater, Vater — vergieb 
— ich bin nicht fo ſtark wie du“. — — - — 

Wieder folgten ſchwere, kummervolle Tage. 
Scheu entfernte ſich Jeſſika, wenn Badegäſte aus 
den benachbarten Ortſchaften zur Beſichtigung des 
Leuchtthurmes kamen, aus Furcht, man könne 
fie als Modell in dem Bilde des Allan Hughes 
erkennen, welches jetzt von ſeinem Beſitzer einer 
in Llandudno veranſtalteten Ausſtellung geliehen 
worden war. Jeſſika hatte es in der Zeitung 
geleſen, auch, daß Mrs. Allan Hughes in Gerlan⸗ 
houſe ihrem Gatten ein Knäblein geſchenkt habe, 
ſah ſie in der Liſte der Geburtsanzeigen. 

Still und bleich verrichtete ſie ihr Tagewerk. 
Am Abend ſaß ſie träumend am Meer. Warum 
nur gab es ſo viel Trauriges auf der Welt? — 
Oft wendeten ſich ihre Gedanken nach Gordon 
Stuart zu, ſein letzter treuherziger und ſo mit⸗ 
leidiger Blick hatte ji tief in ihr Herz geſenkt. 
Liebe aber konnte ſie ihm nicht ſchenken. 

Jeſſika grübelte und grübelte; der ſchwarze 
Todesgedanke bemächtigte ſich immer mehr ihrer 
Seele. Wäre ich todt — dieſer Wunſch verfolgte 
ſie, obgleich ſie ſich mit aller Macht dagegen 
ſträubte. (Fortſ. folgt.) 


parlamentariſchen Geſchäfte dieſer Geffion an, 
welche Lord Salisbury bereits in der Berjamm- 


lung des conſervativen Carlton-Club entwickelt 


hat. Gladſtone erklärte hierauf, dieſe Anträge 
bekämpfen zu wollen. (W. T.) 


Italien. 


Nom, 17. Juni. Am Schluſſe der heutigen 


Kammerſitzung brachte der Deputirte Bonghi 
folgenden Antrag ein: „In Gemäßheit ihrer bei 
früheren Fällen kundgegebenen Anſchauungen 
und um denſelben im Intereſſe der Finanzen, 
der Volkswirthſchaft und der fortſchreitenden 
Verminderung der Militärausgaben der Staaten 
eine erhöhte Wirkung zu verleihen, fordert die 
Kammer die Regierung auf, mit allen Mitteln 
die Löſung aller zwiſchen den Nationen ent- 
ſtehenden Differenzen im Wege des Schieds- 
gerichts zu ſichern und die Annahme des 
Schiedsgerichts, ſei es durch allgemeine Verträge, 
ſei es durch ſchiedsgerichtliche Clauſeln, in Special- 
verträgen feſtſtellen zu laſſen.“ Crispi erklärte, 
die Begründung des Antrages ſei ihm zu ſym⸗ 
pathiſch, als daß er demſelben nicht zuſtimmen 
ſollte; er beantrage, die Debatten hierüber nach 
Erledigung der dringendſten Geſetzentwürfe vor⸗ 
zunehmen. der Antrag Crispi wurde ange- 
nommen. (W. T.) 
Serbien. . 

Belgrad, 17. Juni. Einer Meldung der Blätter 
zufolge hätte der Kriegsminiſter die Offiziere des 
erſten Aufgebots der neu organiſirten National- 
miliz zu einer 21tägigen Waffenübung einbe⸗ 
rufen. (W. T.) 


Rußzland. 

Warſchau, 16. Juni. Ein im Miniſterium des 
Innern neuerdings ausgearbeiteter Geſetzentwurf, 
betr. die „Regulirung“ der Rechte der Juden, be- 
zweckt das Verbot des Wohnens der Juden in 
Dörfern; die jüdiſchen Beſitzer von Grundſtücken 
in Dörfern werden genöthigt ſein, nach Ablauf 
eines zu beſtimmenden Termines ihre bisherigen 
Wohnorte zu verlaſſen. Ausnahmen ſollen nur 
gemacht werden bei Juden, welche den Rang eines 
Candidaten zu einer Offizier⸗Charge beſitzen, ſowie 
bei denjenigen, welche ſchon i. J. 1882 das be- 
treffende Grundſtück im Dorfe beſeſſen haben; 
haben ſie jedoch freiwillig ſeitdem ihren Aufent- 
haltsort geändert, ſo ſteht ihnen nicht frei, nach 
ihrem früherem Wohnorte zurückzukehren; jüdiſche 
Kinder dürfen bei ihren Eltern auf dem Dorfe 
nur wohnen, fo lange fie minorenn find. Dieſer 
neue Geſetzentwurf, welcher für die Iſraeliten 
von einſchneidender Bedeutung iſt, ſoll ſowohl in 
Rußland, wie im Königreich Polen zur Geltung 
gelangen; den im Königreich Polen in Dörfern 
wohnenden Iſrgeliten ſoll nur inſofern eine Er- 
leichterung gewährt werden, als ſie von der ſo⸗ 
genannten „Specialabgabe“, welche ihre Glaubens- 
genoſſen in Rußland zu zahlen haben, befreit 
bleiben. (P. 3.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 18. Juni. Im Reichstage wurde der 
Nachtragsetat betreffend die Offiziers⸗ und Be⸗ 


Budgei-Commiſſion üb 
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amtengehälter nach 4½ſtündiger Sitzung der 


erwieſen. 


e L 


auf den Veſchluß des Reichstages vom Januar. die 


damals von dem Reichstage geforderte Erhöhung der 
Bezüge der Unter- und Subalternbeamten habe eine 
Erweiterung erfahren, weil die Unzulänglichkeit ſich 
auch in der Reihe der Offiziere und höheren Beamten 
bemerkbar gemacht habe. Was die Deckung der drei 
Nachtragsetats anbetreffe, fo ſchließe im Reiche das 
Etatsjahr 1889/90 mit einem Ueberſchuß von 1—2 Mill. 


ab, dagegen werde daſſelbe an Mehrüberweiſungen an 


die Einzelſtaaten etwa 73 Millionen erbringen. An 
dieſen Erträgen ſeien die Kornzölle ſehr bedeutend 
betheiligt, wenn er auch ſeine Erklärung aus der 
Militärcommiſſion, daß der größere Theil der Mehr- 
übermeifungen aus ihnen beſtehe, etwas modificiren 
müſſe. In Anbetracht der ſchlechten Ernte, welche 
Rußland im vorigen Jahre gehabt habe, und des für 
den Export ungünſtigen Rubelſtandes ſei es nicht un⸗ 
denkbar, daß dieſe Erträge, auch wenn die nächſte 
deutſche Ernte gut ausfalle, nicht unerheblich ſein 
würden. Nun ſchließe der Etat für 1890/91 mit 
Ueberweiſungen im Betrage von 45 Millionen über die 
Matricularbeiträge hinaus ab, und das ſeien ſchon 
11—12 Millionen mehr, als die Geſammtſumme der 
Nachtragsforderung beträgt. Die Hoffnung, daß die 
Einnahmen noch zunehmen, erſcheine durchaus be- 
rechtigt. Von 1891 ab würde allerdings das Reich 
mit größeren, von Jahr zu Jahr ſteigenden 
Ausgaben zu rechnen haben. die dann voll zur 
Geltung kommenden militäriſchen Mehrausgaben, 
die Steigerung der Verzinſung für die bereits 
beſchloſſenen aber noch nicht begebenen Anleihen, Oſt⸗ 
afrika und das Juvalidengeſetz würden die Ausgaben 
um etwa rund 60 Millionen ſteigern. Es werde kaum 
möglich ſein, dieſen Ausgaben gerecht zu werden, ohne 
im Reiche oder in den Einzelſtaaten entweder neue 
ausgiebige Einnahmequellen zu eröffnen, oder die 
vorhandenen ergiebiger zu machen. Die Erörterung 
dieſer Frage aber ſei heute noch nicht am Platze. Da- 
gegen müſſe er heute ſchon, wie er es auch in der 
Militärcommiſſion gethan habe, gegen die Forderung, 
die Einnahmepoſten des Reiches, wie die Kornzölle, zu 
mindern und aufzuheben, entſchiedenen Einſpruch 
erheben. 8 

Abg. v. Benda (nat.-lib.) erklärt, daß ſeine Partei 
es nicht für Recht halte, bei der Gehaltsaufbeſſerung 
über den Rahmen in Preußen hinauszugehen. 

Abg. Ginger (Soc.) ſpricht ſcharf gegen die Erhöhung 
der Offiziersgehälter, auch Graf Behr (freiconſ.) iſt 
für die Beſchränkung auf das Nothwendige. / 

Abg. Richter (freiſ.) findet, daß ſich die Vorlage mit 
dem, was vom Reichstage auf den Antrag] der frei⸗ 


ſinnigen Partei verlangt worden iſt, in keiner Weiſe 


decke. Dieſelbe habe damals nur 6 Millionen Mark, 
alſo noch nicht ein Drittel des heute verlangten 
Betrages in Ausſicht genommen. Von einer Kufbeſſerung 
der Dffiziersgehälter ſei nicht im entfernteſten die Rede 
geweſen, und eben ſo wenig ſei von dem Miniſtertiſch 
eine Andeutung gefallen, daß fie in den Plan einbe- 
griffen ſein ſolle. 

Der Abg. Kahn (conſ.) und der Kriegsminiſter 
ſprechen für die Erhöhung der Offiziers⸗Gehälter, Abg. 
Windthorſt dagegen. 

KHbg. Rickert fragt, welchen Grund man habe, 


rung durch indirecte Steuern herangezogen werden? 
Wenn jetzt das Geforderte bewilligt würde, könnte die 


dieſe Sommerſeſſion unter dem Druck der B. 
zu einer Borbereitungsjeifton zu machen für 5 Du 
Millionen neuer Steuern im Herbſt. 

Offhziers-Gehälter hat niemand gedacht. 
ſagte man: bewilligt Steuern auf Vorrath 

heißt es: bewilligt Ausgaben, hinterher wi 
neue Steuern kommen. Es liegt nicht 
Intereſſe der Regierung, daß ſie 
Forderungen kommt, die niemand ahnt, und dab 
Niederlage erleidet. Unſere Offiziere waren auch ft 
tüchtig, wo fie unter drückenderen Verhältniſſen ſta 
Die Güte der Armee hängt davon nicht ab. Die St 
zulagen wird hoffentlich der Reichstag in der Fi 
eines Pauſchquantums nicht bewilligen, denn 
kann die Regierung allein machen, was ſie will. 
iſt den Beamten nicht gedient. Es muß verei 
werden, welchen Beamten Zulage zu geben iſt. 
Alles, was jetzt nicht unbedingt nöthig iſt, muß 
bis zum Herbſt vertagt werden. Nur die Un 
beamten und einzelne Kategorien anderer Beamten k 
ſchnell noch jet erledigt werden. Die Stelle 
Bewilligung hieße nichts anderes, als den Dispoſi 
fonds für die Poſt zur beliebigen Vertheilung a 
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Beamten noch vermehren, er iſt ſo ſchon groß genug. Ein 


Räthſel bleibt nach wie vor die jetzige Finanzpolitik, 
Früher ließ man mehr bewilligen, als man brauchte. Die 
Branntweinſteuer, welche lange vorhalten ſollt 


ſagt aber nicht welche. Wir verlangen Zug um Zug, wir 
müſſen wiſſen, auf welche Weiſe Deckung geſchafft 
werden ſoll. Soll etwa wieder die ärmere Bevölke⸗ 


Regierung bitter getäuſcht werden. Der Gang der 
Finanzpolitik, die Vermiſchung der Reichsfinanzen mit 
denjenigen der Einzelſtaaten iſt vollſtändig irrationell 
und macht Sparſamkeit unmöglich. Man klagt über 


die Lage der Landwirthſchaft. Nach dieſen Klagen müßte 


man annehmen, ſie ſei dem Untergange geweiht. 
Wenn es aber an Steuern- und Kusgabenbewilligen 
geht, dann ſieht es jo aus, als ab voller Wohlſland 
im Lande ſei. Durch mehr Steuern kann man doch 
der Landwirthſchaft nicht helfen. Eine tüchtige Finanz⸗ 
reſerve gehört auch zur Wehrhaftigkeit des Reiches. 
Ich lehne zur Zeit ab, was mich engagirt, im Herbſte 


neue Steuern zu bewilligen, über deren Natur ich noch 


keinerlei Ahnung habe. Wer Forderungen in dieſem 
Maße billigt, übernimmt ein Engagement und ſchwere 
Verantwortung. (Lebhaftes Bravo! links.) 

Es ſprechen noch Staatsſecretär v. Maltzahn, Abg. 
Miquel (nat.-lib.) und Abg. Rzepnikowski (Pole). 


Berlin, 18. Juni. Bei der heute beendigten 
Ziehung der 3. Klaſſe der 182. kgl. preußiſchen 
Klaſſenlofterie wurden Nachmittags gezogen: 

1 Gewinn zu 60 000 Mk. auf Nr. 17474. 

1 Gewinn zu 30 000 Mk. auf Nr. 109 893. 

2 Gewinne zu 10 000 Mk. auf Nr. 104142 
122 027, 

1 Gewinn zu 5000 Mk. auf Nr. 65 917, 

1 Gewinn zu 1500 Mk. auf Nr. 172 826. 


Poſen, 18. Juni. (Privattelegramm.) Die 
„Bonner Reichsztg.“ (Centrumsorgan) meldet aus 
Poſen, daß die Regierung den Bif 0 
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Wien, 18. Juni. Der Minifterpräfident Kalnokn 
hat ſich durch eine Erkältung ein heftiges Un- 
wohlſein zugezogen und die geſtern beabſichtigte 
Rückreiſe nach Peſt unterlaſſen. Er muß einige 
Tage das Zimmer hüten. Die Plenarſitzung der 
öſterreichiſchen Delegation ſetzte wegen ſeines Un⸗ 
wohlſeins die Verhandlung über das Miniſterium 
des Auswärtigen ab. Das Marinebudget wurde 
ohne Debatte angenommen. 

London, 18. Juni. In den geſtrigen Berhand- 
lungen des Oberhauſes und des Unterhauſes 
blieb das engliſch⸗deutſche Abkommen über 
Afrika unerwähnt. Das Abkommen iſt hier durch 
die Veröffentlichung der vom 14. Juni datirten 
Depeſche Galisburns an Malet mitgetheilt worden, 
in welcher Salisbury die Umriſſe des Abkommens 
faſt in dem Wortlaut des „Reichsanz.“ wieder⸗ 
giebt und als Beweggründe für die Abtretung 
Helgolands anführt, Kelgoland ſei von England 
niemals als ein militäriſchen Werth beſitzender 
Punkt behandelt werden. Die Inſel würde in 
Kriegszeiten die Verantwortlichkeiten Englands 
erheblich vermehren, ohne zu deſſen Sicherheit 
beizutragen. 
dehnung des engliſchen Einfluſſes in Oſtafrika für 
einen hinreichenden Beweggrund zur Abtretung 
der Inſel. 6 

London, 18. Juni. Die Morgenblätter drücken 
zumeiſt ihre Befriedigung über die colonialen 
Abmachungen zwiſchen England und Deutſchland 
aus und billigen die Abtretung Helgolands als 
Entgelt für die erlangten werthvollen Zuge⸗ 
ſtändniſſe in Afrika. Die „Morningpoſt“ erblickt 


in der Mäßigung, welche die Faltung deutſch⸗ 
einen weiteren Beweis 


dafür, daß feine Staatsmänner die der deutfchen ſtimmt worden. 
Coloniſation geſteckten geographiſchen und poli⸗ 
tiſchen Grenzen verſtehen und nicht den Wunſch 
hegen, die Sreundſchaft eines zuverläſſigen Bundes ⸗ 
genoſſen zu riskiren. — „Standard“ meint, gegen 


die Abtretung einer Dependenz erlange England 


lands charakteriſire, 


nicht nur ein glückliches Ende der diplomatiſch 
Wirren in Afrika, ſondern die herzliche dankbarke 
ſeines deutſchen Bundesgenoſſen. die deutſch 
Freundſchaft ſei werthvoll und müſſe, wie al 
anderen Koſtbarkeiten, mit einem Preiſe erkau 
werden. — „Daily Telegraph“, „Daily News 
und „Times“ billigen ebenfalls die Abmachungen, 
nur „Daily Chronicle“ iſt unzufrieden und b 
zeichnet die Abtretung Felgolands als eine tiefe 
Demüthigung, welche nachtheilige Folgen habe 
dürfte. : 
Liffabon, 18. Juni. der Marineminiſter b 


ſtätigte in der Kammer die am Shirefluſſe ange⸗ 
ſichts der Eingeborenen erfolgte Verbrennung 


der portugieſiſchen Flagge. der Gouverneur 


Salisbury halte daher die Aus- | 


wegen Maßregeln zur Aufrechthaltung der 
Ordnung in Verhandlung getreten. Die 
portugieſiſchen Streitkräfte am Shirefluß ſeien 
ſüdlich von der Ruomündung zur Siche⸗ 
rung der portugieſiſchen Oberhoheit zuſammen⸗ 
gezogen. Am Schinſefluſſe herrſche Ruhe. Car- 
valho werde ſich nicht in die Gegend nördlich des 
Ruofluſſes begeben, um nicht die mit England 
ſchwebenden Verhandlungen zu beeinträchtigen. 
Der Miniſter des Keußern erklärte, er habe vom 
engliſchen Cabinet wegen der Verbrennung der 
portugieſiſchen Flagge Erklärungen verlangt. 
Betreffs der freien Schiffahrt auf dem Zambeſi 
könne er noch nicht Mittheilung machen, da die 
Verhandlungen noch nicht abgeſchloſſen ſeien. 
Waſhington, 18. Juni. der Senat hat die 
Silbervorlage in der von der Repräfentanten- 
kammer beſchloſſenen Jaſſung genehmigt. Es 
wurden jedoch mehrere Amendements angenom- 
men. Die Vorlage wird nunmehr an ein aus 
Mitgliedern der Kammer und des Senats zu- 
ſammengeſetztes Comité zurückverwieſen. f 


Danzig, 19. Juni. 

[Dom Geſchwader.] Nach Beendigung des 
geſtrigen Landungsmanödvers bei Gdingen kehrten 
gegen 2 Uhr die Yacht „Grille“ und der Aviſo 
„Ziethen“ nach Zoppot zurück, woſelbſt der 
„Ziethen“ die Poſtſtücke für das Geſchwader in 
Empfang nahm. das Panzergeſchwader hatte 
unterdeß ſeine Uebungsfahrt in der Richtung auf 
Pillau angetreten. Nach einſtündigem Aufenthalt 
vor Zoppot gingen auch „Grille“ und „Ziethen“ 
wieder zum Geſchwader ab. Letzteres kehrte 
gegen 6 Uhr in das Putziger Wiek zurück und 
manövrirte daſelbſt dicht unter Hela bis zum Ein- 
tritt der Dunkelheit. Abends gegen 9 Uhr waren 
„Grille“ und die 10 Geſchwaderſchiffe dort noch 
ſchwach ſichtbar. Die Torpedobootsflottille ver- 
ließ geſtern Nachmittag 4 Uhr den Hafen, unter- 
nahm eine anderthalbſtündige Recognoscirungs- 
fahrt in öſtlicher Richtung und dampfte dann 
nach Swinemünde ab. 

* [Krankenwagen] Die Eiſenbahndirection Brom- 
berg ſtellt im Bedarffalle auch Krankenwagen zur Ver⸗ 
fügung, welche mit allen möglichen Bequemlichkeiten 
ausgeſtattet find, Für die Benutzung eines Kranken- 
wagens ſind einfache Fahrkarten erſter Klaſſe der be- 
treffenden Zuggattung, mindeſtens jedoch für zwölf 
Perſonen, zu löſen. 
* [Dienſtjubiläum.] Der Weichenſteller M. Bant- 
kowski, bei der königlichen Oſtbahn zu Danzig, 
feiert am 1. Juli d. J. fein 25jähriges Dienſtjubiläum. 

x a der Bevölkerungs⸗Vorgänge 
vom 8. bis 14. Juni.] Lebend geboren in der Berichts- 
Woche 45 männliche, 35 weibliche, zuſammen 80 
Kinder. Geſtorben nua en A Heimen? 21 männ- 
liche, 23 weibliche, zuſammen uu Perſonen, darunter 
Kinder im Alter von 0—1 Jahr: 11 ehelich, 1 außer- 
ehelich geborenes. Todesurſachen: Scharlach 1, Diphtherie 
und Group 1, Unterleibsinphus incl. gaſtriſches und 
Nervenfieber 2, Brechdurchfall aller Altersklaſſen 7, 
darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 6, Nindbett- 
(Buerperal-) Fieber 1, Lungenſchwindſucht 8, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 5, alle übrigen 

Krankheiten 16, Gewaltſamer Tod: a) Berunglückung 

oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 2, 

oA Königsberg, 18. dun. wie n, ere 
für Pferderennen bei Karolinenhof vor dem Roe zems 
Thor, rechts von der Kranzer Chauſſee, unm tele 
anſchließend ans Zeftungsglacis, auf dem nunmehr 
anſtatt bei Metgethen (früher bei Maulen) die Königs- 
berger Pferberennen abgehalten werden, bietet auch 
für andere Schauſtellungen ein willkommenes Terrain. 
So waren am vergangenen Sonntag eine Menge 
Radfahrer dort zu Wettfahrten zuſammengekommen 
und boten die einzelnen Fahrten für die wegen des 
erbärmlichen Wetters nicht zu zahlreichen Zuſchauer 
manche intereſſante Momente. Heute ſoll nun der 
hieſige Männerturnverein (Turnwart Michels) vor 
einem zahlreich geladenen Publikum ſeine beſten Künſte 
zeigen. Lebt ſich doch ſtolzer die Bruft eines jeden 
Mitgliedes, ſeitdem ihr Turner Berger beim großen 
Münchener Preisturnen einen Ehrenpreis errungen. 
Daß die Polizei einen ungemeinen Zuſtrom zu erwarten 

ſcheint, zeigt die etwas befremdliche Maßregel, daß das 
| ganze weite Glacis zwiſchen Königsthor und Roßgärter 
Thor, eine der beliebteſten Sonntagspromenaden für viele 
Hunderte von Familien des Bürgerſtandes, für alle unbe⸗ 
tretbar bleiben ſoll, die nicht mit Karten für denn Rennplatz 
ausgerüſtet ſind. Allerdings ſtößt der Platz ſo un⸗ 
mittelbar ans Glacis, daß es nur mit Aufftellung 
eines Militärcordons möglich ſein würde, ihn vom 
Zudrängen der Maſſen frei zu halten. Die ſchwachen 
hölzernen Barrieren würden kein Hinderniß für das 
Eindrängen bilden. — die hraftgeitählte Turnerſchaft 
1 am lebten Tage des böſen Wetters bei ſchwerem 

turm ihre Aufgabe erfüllt und den bewährten Ruf 
des Königsberger Turnvereins glänzend gerechtfertigt. 
Mit vergangenem Sonntage ſcheint unſere Wettermiſere 
geendet zu haben; ſchon der Sängerverein konnte am 
Montag ſein ebenfalls verſchobenes Concert unter 
großem Andrange eines gegen Kälte eingehüllten 
Publikums in Julchenthal vorführen und es 
iſt erfreulich, daß dem wackeren Dirigenten Schwalm 
eine ſtattliche Einnahme zu gute kommt. — 
Für diejenigen, welche der Schloßhofangelegenheit ein 
beſonderes Intereſſe entgegenbringen, bot die geſtrige 
Stadtoerordnetenverſammlung eine ſchwere Enttäuſchung. 
Die Finanzcommiſſion hat ſich in ihrer Arbeit nicht 
eben beeilt, hatte die Vorlage nicht fertig geſtellt und 
auch die Stadtbaurathswahl mußte vor der Tages- 
ordnung abgeſetzt werden. 

Königsberg, 18. Juni. Die gegen einen hieſigen 
Arzt von der Strafkammer des hiefigen königl. Cand- 
gerichts wegen fahrläſſiger Körperverletzung erkannte 
viermonatliche Gefängnißſtrafe iſt im Wege der Gnade 
in viermonakliche Sejtungshaft umgewandelt und als 
Strafverbüßungsort die Zeftung es ve 


Vermiſchte Nachrichten. 


itgetheilt. — Gleiche Meldungen kommen auch aus 
deren Bezirken Sachſens. 


Standesamt vom 18. Juni. 
Geburten: Müllergeſ. Auguft Grow, T. — Schrift- 
ner Adolf Roſenthal, T. — Arb. Auguft Rhode, S. 
Arb. Adalbert Koſchnich, S. — Eifenbahn-Kanzlei- 
Aifiitent Heinrich Neumann, T. — Kaufmann Albert 
Haub, T. — Kämmerei-Kaſſen⸗Aſſiſtent Richard Putt⸗ 
Kammer, S. — Kanzliſt Kari Gombeltz alias v. Lipinski, 
S. — Schmiedegeſ. Anton Guski, T. — Hilfsaufſeher 
Wilhelm Knuth, T. — Arb. Alexander Auklau, 
ühmachermeiſter Auguft Michaelis, S. — Tiſchler⸗ 
ejelle Rudolf Beck, T. — Unehel.: 2 S., 2 
Kufgebote: Arb. Julius Bendig und Klara Fran- 
ka Siedler. — Bäckermeiſter Ernſt Julius Kuhn und 
enriette Baumann. 


5 


von Mozambique ſei mit dem Conſul Johnſton 11 


— S. d. Bernſteindrechslers Wilhelm Zühlke, 
1 J. — S. d. Kaufmanns Hugo Drabandt, 9 Tage. — 
Juſtine Fleiſchhauer, 10 3, 


— — awwñ— 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


N Juni. ur 
5 S. v. 1/. x v. 1. 
203,50 202,10 | Kr ruf 80 7180 05 
179,20 179,00 Sea en 
12720 16.50 Pise un 20,40 2 


Weizen, gelb 
Juni-Juli. 


Sept.-Okt. 
Petroleum 


23,30 23,30 Jeſtr. 
Noten 232,90 233,20 
69,20 Warſch. kurz | 232,75| 233,10 
56,30! 56.00 Londonkurz — | 120,32 
Londonſang — 20,915 
34,60 33,50 | Ruſſiſche 5 7 
Sept. 35,10 SW.-B. g. H. 79,25 79,80 
4% Reichs- K. 107,30 106,80 Danz. Priv. 
12% do. 100,20 99,90 Bank. 
4% Conſols D. Delmühle | 123,50 
ih d 119,00 


106,20 106.19 

9. 100,20 99.90 do. Prior. 
3/ % weſtpr. 
Pfandbr. 


Mlaw. S.-B. 
do. G. -K. 
n 97,89 | Oſtpr. Südb. 
N 98,60 98,75 
Arm. G. -R. 
Ung.4% Gdr. 


Giamm.-A, 

86,20 86,25 Dans. ©.-fA.| — 99,25 

89,20 89,20 Trk. 5% l. -A 90,10) 90,40 
Fondsbörſe: feſt. 57 Anatol. E.⸗Obl 91. 

Frankfurt, 18. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit 


6) 


actien 2627, Franzoſen 198%, Combarden 1203/, ungar. 


4% Goldrente 89,10, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: 
behauptet. 

Baris, 18. Juni. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
94,85, 3% Rente 91,87½, ungar. 4% Goldrente 90,31. 
Franzoſen 502,50, Lombarden 300,00, Türken 19,12½, 
Kegypter 189,37. — Tendenz: träge. — Rohzucker 
880 loco 31,25, weißer Zucker per Juni 34,25, per Juli 
3, 37½, per Juli-Auguft 34,50, per Oktbr.⸗Januar 33,50. 
Tendenz: ruhig. 

London, 18. Juni. (Schluß courſe.) Engl. Conſols 
97/8, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1889 
98, Türken 19, ungar. 4% Goldrente 89 /, Aeanpter 
96/8, Plandiscont 2½ %. Tendenz: ſich beſſernd. — 
Havannazucker Nr. 12 1/, Rübenrohzucker 12½½. 
Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 18. Juni. Wechſel auf London 3 M. 
87.00, 2. Orientanleihe 100/½, 3. Orientanleihe 100 ½. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 18. Juni. Stimmung; ruhig. Heutiger Wert 
für Bafis 5 franco tranſtto Haſenp lat incl. Ga 


? 18. Zuni. Mittags, Stimmung: ſtill. 
Juni 12,20 Käufer, Juli 12,272 A. do., Auguſt 
ns 3 5 Geptember 12,00 U do., Oktbr.-Deibr, 
Schlußcourſe. Stimmung: ruhig, ſtetig. Juni 12,221/2 
Käufer, Juli 12,30 AA do., Auguit 12,35 M do., 
September 12 Al do., Okt.-Deibr. 11,75 U bo. 


Wolle. 


Berlin, 17. Juni, Abends. Wollmarkt. Auf dem 
ba er en Terrain des Wollmarktes, dem Berliner 
agerhof in der Brunnenſtraße lagerten kaum 5000 Etr., 
Bäßt. Broducentenmwollen, von denen ca. 4500 Ctr. per 
des das 00 Ctr. per Achſe zugeführt waren, d, i. 
es Zuantums. autem gleichen Tage kaum die HE be 
fuhren etwas reichlicher, aßadilägern floſſen die Zu⸗ 
reich als ſonſt. Da Käufer noch nweit weniger umfang⸗ 
konnten auch heine Abſchlüſſe ſtattunweſend find, fo 
burg ten Verlauf der letzten Märkte — „Nach dem 
urg, Stettin etc. — an denen ſchließlich mitanden⸗ 
Abſchlage von nur 5—8 M faſt alles verkauft wurden, 


den voraufgegangenen gegenüber iſt die Stimmung der 


ſeſigen Abgeber eine etwas feſtere geworden. Ob die⸗ 
ſelbe beim Beginn und im Verlaufe des Geſchäfts ſich 
wird behaupten können, hängt von der Unternehmungs- 
luft der Reflectanten ab. Vorläufig läßt ſich über die 
vorausſichtliche Tendenz abſolut nichts jagen. Die amt- 
lichen Ermittelungen über die hieſigen Lagerbeſtände 
ſtehen noch aus. 
Schiffs-Liſte. 

Neufabhrwaſſer, 18. Juni. Wind: W. 5 
Angekommen: Georg Räich, Ueckermünde, Mauerſteine. 
Geſegelt: Annchen Lorenz, Moritz, Wisbeach⸗ Holz. 

50 en En 15 en, Brake, Holz. — Anna Cecilie, 
offmann, Kjöge, Holz. 
e, Richte in Gicht, 


Zremde, 


erlin, Aronſohn a. 5 a Cohn aus 
arms, Helm aus 
n a. Breslau, Cohn a. 


Krebs a. Leipzig, Marx g. Halberitadt, Höfinghoff aus 


a. Breslau, Worſeck a. a 4. 1 
Brüche, Grunwald a. Berlin, Weiß a. Breslau, Städtler 
a. Nürnberg, Hertz a. 5 a. 
Zittihhauer a, Berlin, Fleiſcher a. Leipzig, Henderhoff, 


Dr. Kilges a. Eiebenſtein, Profeſſor. Fräul. Cremat aus 
Siſſau. Elauß a. Belplin, Haupimann. Koch a. Aönigs- 
berg, Steuer-Inſpector. Eberlein a. Naumburg, Matern 
a. 81 Bodenſtein a. Magdeburg, Sichting a. Aachen, 
Meberling a. Stuttgart, Fernum, Hardes, Kretſchmer u. 
Matrowiß a. Berlin, Kaufleute. 


Verantworkliche Rebacteure! für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche 
. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil und 
en übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheilz 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Ro. 1—4, fehr ange⸗ 
nehme, rothe italien. 


gen. 


Bordeaur-Weine in gleicher Preislage erreicht a 
8 


und Carl Schnarcke Nacht. in angfuhr⸗Damig von 
K. K. Zimmermann Nachfl. 


Todesfälle: Hoſpitalitin Wilhelmine Amalie Kaſſe, 


Berlin, Dullin 


PPT ˙ · A/ del ch. He 


n 


8 x 8 5 (1989 
10 3 E t 3 % Kg. genügt für 100 Tassen 
| ——— | Ss ‚feinster Chocolade. 
| Bes er Im Gebrauch bil 188 er. > Heberoil vorräthie. 
Te en Neu übernommen: mm _—_ 8 | Adıtung!!! 


© = ’ ’ == EB | : 53 ö | 9 F. Braun in Neuenſtein 
verin, Spiel Prinz Wilhelm, sern, 7 a akt 


am Bahnhof We e um Fl 


kurzem Krankenlager unſere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Groß- und Urgroßmukter, Frau 


Johanna 


Renate Schuln, eee . ler 0 e 
geb. Rexin, 0 i Bahnhof Gr. Rambin), 1 5 
i Bi 2 Das intereſſanteſte, durch die Raſchheit ſeiner Berichterſtattung 
im 81. Lebensjahre. (1105 Bad Polzin mit la Sonde 5 ne Berliner Blatt iſt der 


Dieſes zeigen betrübt an 
Trutenau, den 17. Juni 1890 
Die Hinterbliebenen, 


Agsberſteigerung 


U & 
3 Wege der Zwangs - Boll- 


lat 
NI 9 2 
Berliner Börſen-Courier, 
lich 2 mal, auch Montags, as und jeden Donneritas al 
„Beilage das beliebte zumoriſtiſch⸗Jaturiſche Wochenblatt 


die Luſtigen Blätter 


Abonnementspreis pro Quartal: 


gegen Blutarmuth, Lähmung, Steifheit, chroniſchen Rheumatismus 
und Zrauenkrankheiten, 5 „ 8558 
Die Bade-Commiſſion. 


Hypotheken- Darlehne 


treckung ſoll das im Grundbuche kündbar wie unkündbar, jeder beliebigen Höhe zum zeitgemäßen 

ii Braunswalde Band 1, Blatt Zinsfuße (Regul, prompt und ſchnell) für Bſeple Kreſſe⸗ Ge- 
18, auf den Namen der Peſitzer meinden aller Art, Molkereien unter ganz beſonders günstigen 
Michael und Anna geb. Fal- Bedingungen, auch ht. d. Landſchaft, vermittelt En 
komshi-Scheifler’ihen Eheleute 70685 Baul Bertling, Danzig. 


eingetragene, zu Braunswalde Erden ; 8 5 5 
A a HE Berliner Courier 


im Kreiſe Stuhm belegene Grund- 
mit der Donneritag-Gratis-Beilage 


am 29. August 1890, 
die Luſtigen Blätter 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, 

an Gerichtsſtelle, verſteigert i a | 

Kue des Börfen-Gourier ohne Börien- und Kandelstheil. : 

Erſcheint 7 mal wöchentlich, auch Montags. a 

Pro Quartal: Auswärts 5 Mk. 50 Pfg. Berlin 4 Mk. 50 Pfg. 


i excluſ. Bringerlohn. i 


läss, 
ge 


Gteinkohlen 


für den Hausbedarf, ſowie 
rockenes Fichten⸗ u. Buchen⸗ 
Kloben- und Sparherdholt, 


{ Goaks N 
offerirt zu billigſten Preiſen 


A. Ende, 


Burgſtraße Nr. 8/9, früher 
Rıd. Lickfett. (2004 


TRIER 


Elektriſche 
Beleuchtungs-Anlagen. 


Einrichtungen für ganze Städte, Fabriken, Lokale ıc, 
übernehmen (7857 


fenbere Hat Hodam & Ressler, Danzig, Rertreter 
2 Wilh. Netke, Civ.-Ing., Elbing. Gebr. Naglo 


Neu Abonnirende auf den 


Berliner Börſen-Courier 


oder auf den 


Berliner Courier 
erhalten ſowohl hier, wie auswärts, gegen Einſendung der Abonnemenis- ® 
Quittung vom Tage der Beſtellung ab bis zum 1. Juli die abonnirte E 
Zeitung franco und gratis zugeſandt. > 6816 
15 Reiſe-Abonnements nach allen Ländern: 
Berliner Börſen-Courier. per Woche Mk. 1,60 
5 Berliner Courier „% T ” ” 2 


in Berlin. 


Friſch gebrannten 


Stückkalk 


aus unſerer Kalkbrennerei 
U 


L. Haurwitz u. Co., 
Legan, Schellmühl 12/13 u. 
Hundegaſſe 102, 9 


inn Witterungseintüsse "und Nieder || Pen nam “are 
( Natron-Lithion) 


ADE-ARTIKEL 


empfiehlt in jeder Art 


Paul Rudolphy, Langenmarkt 2 


schläge durchaus geschützt. billigſt bei 
Prämiirt auf allen beschickten Ausstellungen. Köln: Iſidor Dapidſohn, 
Höchste Auszeichnung, Ehren- Diplom mit goldnem Stern. Hundegaſſe 50. 


Versand im 1.Betriebsjahre 1889/0: Nahe- || Ca. 800 Centner 


zu eine Million Flaschen. 
Crystollklar. Absolut keimfrei. Ueberaus wohl- Eich enrind E/ 
Al 3,50 schmeckend, den Appetit anregend und die Ver- diesjährig, ohne Regen gewonnen, 
arke f N Je dauung befördernd, ae habe ich preiswerth abzugeben, 
Alt- £ UeberraschendeHeilerfolgegegen Rheumatismus Id Moritz Roſendlüth. 
Gi Gicht Le Leber- und = 
: 2 u. 1 


röhre, sowie er em 

f auf de En een der 0 1155 städtischen a en 
x 77 I aran anschlie h 

am 30. Auguſt 1890, won un werde ich im 5 0 Eichen-, Buchen- und Tanner Waldungen 7950 meilen- 

0 Mittags 12 Uhr, „ oen. ür Rechnung der Weiter Ausdehnung, sowie in nächster Nähe von 

anGerichtsſtellevertzür 1890. Frankfurt a, M. Eigenes Kurhaus, Trink- und Bade- 


S Kur nach ärztlicher Vorschrift. Neu, ei ichtet 7 
an den on | elädtische Badeanstalt mit allen voedieinischen Bädern, || MELLE IÜU Keräe are at 
zu UFSDErTAHreN. 


x Kummetgeſch b 8 sowie Damen- und Herren-Schwimmbassins. Täglich Damenſoforkdiseret Gene ral⸗Anzei 
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